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„

Z e i t g e s c h i c h t e

Die Welt erobern“
Sechs Jahre nach der Oktoberrevolution von 1917 beschlossen die Sowjetführer eine kommunistische Machtergrei-
fung auch in Deutschland. Bislang unbekannte Dokumente aus dem Geheimarchiv der KPdSU zeigen: Für die Revo-
lution bekam die KPD Geld, Offiziere der Roten Armee und einen festen Termin. Warum scheiterte der Umsturz?
Kommunistischer Aufstand in Hamburg 1923*: Startschuß 23. Oktober, 5 Uhr früh
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Aufstandsplaner Sinowjew, Radek: Entscheidungskampf in Deutschland
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ie Sitzungfand nicht wie üblich im
Kreml statt, sondern imZK-HausDWosdwischenka-Straße. Sonstaber

ging es auf derregulären Politbüro-Ta
gung am 4.Oktober1923ganz geschäfts-
ordnungsmäßig zu, wie immer.

GenosseGrigorij Sinowjew,General-
sekretär der „Komintern“, des Weltbu
des aller Kommunisten, legte den
13-Punkte-Vorschlageiner von ihm ge
leiteten Kommissionvor, der angenom
men wurde. DieSpitzengenossen Stali
Trotzki,Radek, Rudsutak,Bucharin wa-
ren dabei.

Punkt drei des Beschlusseslautete:
„Der von der Kommission vorgeschlag
ne Termin – 9. November d. J. –wird be-
stätigt.“

Was für ein Termin? Herbstkartoffe
ernte in Zentralrußland,Holzeinschlag
in Sibirien?

Es war nichts weniger als der Sticht
einer geplanten Weltenwende – das D
tum für die Revolution in Deutschland
Am 9. November1923 sollte sich das
deutsche Proletariaterheben undeine
KPD-Regierung in Berlin,Hamburg,
Dresden sowie in anderen deutschen
Ländereien an die Macht bringen, a
Auftakt zur Weltrevolution:

Die neuedeutsche Sowjetrepublik, s
der Plan, würdesich gegen imperialisti
sche Kräfte verteidigen müssen – geg
Frankreich, Polen, Rumänien,wozu
RußlandsRote Armee brüderlicheMili-
tärhilfe leisten müsse.Dann sollten die
Vereinigten Staatenaller Arbeiter- und
Bauernrepubliken entstehen.

Das MoskauerPolitbüro segnete dafü
eine ganzeReihe von Dokumenten ab
die hernach 72 Jahrelang imGeheimar-
chiv des ZK (Bestand 3, Inventurliste 20
versteckt blieben.Nicht derReformpar-
teichef Chruschtschow, auch nichtsein
Nachfolger Breschnew, nicht einmal d
liberale Gorbatschow hat siefreigege-
ben. Erst inBoris JelzinsRegierungszei
wurden die Papiere überraschendpubli-
ziert, undzwar in dem von Jelzin selb
durch besonderenUkas geschaffenen
„Mitteilungsblatt des Archivs des Präs
denten derRussischen Föderation“.

Der Politbüro-Archivbestand, vo
dem der SPIEGELweitmehreingesehen

* Maschinengewehrstellung der Aufständischen.
45DER SPIEGEL 44/1995
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hat als von der Jelzin-Order vorgeseh
belegt Moskaus Griff nachMitteleuropa
sechsJahrenach der kommunistische
Machtergreifung inRußland,vier Jahre
nach Gründung der Kommunistisch
Internationale („Komintern“). Daß
Deutschland demrussischen Beispie
bald folgen müsse, war diegemeinsame
Überzeugung der deutschen wie derrus-
sischen Genossen, Leninvorneweg –
nicht „ob“, sondern nur „wann“.1923
schien es denWeltrevolutionärensoweit
zu sein.
Weltrevolutionär Trotzki (1923): Brief an die KPD
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Sowjetführer Lenin, Stalin (1922): Weizen für Sachsen
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Am 27. Juli 1923 hat-
te das MoskauerPolit-
büro einen Berichtsei-
nes Deutschlandexperte
Karl Radek angehört
der ständig zwische
Moskau und Berlin pen
delte. Deutschlandlitt
unter einer aberwitzigen
Inflation, Separatiste
im Rheinland, Reaktio
näre in Bayern,Linksso-
zialisten in Sachsen un
Thüringen bedrohten
den Bestand der Rep
blik.

Im Ruhrgebietorgani-
sierte die Berliner Regie
rung denpassiven Wider
standgegen die französ
schenBesatzer, den Ra
dek für die Roten zunut-
zen suchte – mit nationa
listischenParolen: Erfei-
erte Albert LeoSchlage-
ter, einen von den Fran
zosen im Mai1923 füsi-
lierten Partisanen vo
rechtsaußen: „Dermuti-
ge Soldat derKonterre-
volution verdient es, vo
uns, den Soldaten de
Revolution, aufrichtig
verehrt zu werden.“

Auf der Suche nac
Verbündeten tönte de

KP-Spitzenfunktionär
Hermann Remmele vo
8000 Zuhörern, er ziehe
ein Bündnis mit den Na
zis der Einheitsfront mi
den Sozialdemokrate
vor – das mußte dem Ge
nossen Josef Stalin
Moskau gefallen, der
ähnlichdachte.
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Am 12. August stürzte ein Streik i
Berlin die Reichsregierung. Die KP
versäumte es – was ihr Ge
nosse Walter Ulbricht rügte –,gleich
eine Arbeiterregierung zu proklami
ren. Der Nationalliberale GustavStre-
semann wurde neuer Reichskanzle
und plädierte fürStabilisierung: Inde-
xierung der Löhne, Abbruch des Ruhr
Widerstands, Währungsreform,West-
bindung.
, In Rußlandbestellte der Weltrevolu
tionär Trotzki zwei deutsche Führungs
genossen an seinenUrlaubsort und
schickte der KPD per Brief dieAufforde-
rung, sich schleunigst auf denAufstand
vorzubereiten. GeneralsekretärStalin
bereitete die entscheidende Konfere
vor, für die er den ZK-Mitgliedern die
Geheimthesen Sinowjewszuleitete. Am
22. Augustbeschloß das Politbüro:
i Das deutsche Proletariat steht unm

telbar vor den „entscheidende
Kämpfen für die Machtergreifung.
i Die gesamte Komintern muß de
Deutschen helfen.

i Die russische KP setzthierzu eine
Kommission ein. Mitglieder: Si-
nowjew, Stalin, Trotzki,Radeksowie
AußenministerTschitscherin, der im
Jahr zuvor mit der deutschen Regi
rung den Rapallo-Vertrag unterzeic
net hatte.
Trotzki erklärte, der Entscheidungs

kampf in Deutschland sei nur noch ei
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„Das Bündnis
Deutschland/UdSSR wird

eine Wirtschaftskraft“
Frage von Wochen. DerGeheimpolizist
Josef Unschlichtwurde beauftragt, di
Aufstellung von Abteilungen eine
„Roten Armee“ in Deutschland zu
überwachen.

Am 28. August ging ein geheimes
Rundschreiben Nr.3474 an alle örtli-
chen Parteiorganisationen Rußlan
Die deutsche Revolution stehe vor d
Tür, man müsse auch mitmilitärischen
Komplikationen rechnen und dam
fertig werden. Laut Kominternwaren
die „arbeitendenMassen“Rußlands be
reit, im Interesse der deutschen Revo
tion Lohnsenkungen hinzunehme
Frauen sollten für die deutsche Sach
Eheringe abliefern, dasHandelsministe
rium stellte an der Westgrenze für S
wjetdeutschland eineGetreidereserv
von fasteinerMillion Tonnen bereit.

So fand die Not im eigenenLand eine
ideologischeRechtfertigung. Die inner
Lage Rußlands nämlich wardesolat, de
Bürgerkrieg längst nicht ausgeheilt. D
Volk hungerte, Arbeiter streikten, d
Wirtschaft warruiniert.

Innerhalb der herrschenden KP br
delte es: DieArbeiter unterihren Mit-
gliedern forderten einEnde derUnter-
drückung durch die Parteibürokratie
Sowjetpolitiker Molotow*: Rotarmisten mobilisiert
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Trotzki sammelte Verbündete gegen
Stalin. Lenin lag vomSchlaganfall ge
lähmt darnieder (er starbfünf Monate
später), die Diadochenkämpfehatten
begonnen. Eine Außenfront mußte d
Rettung bringen.

Der Parteiverantwortlichefürs Mili-
tär, der spätere AußenministerWja-
tscheslawMolotow, machtesich an die
Arbeit. Er schickte an alle russische
KP-Büros einen Mobilisierungsbefehl

* 1929 im Kreml.
:

für den Einsatz in Deutschlandgeeigne-
te Genossen zuerfassen – deutschspr
chende Balten,Ungarn, Polen,ehemali-
ge Kriegsgefangene. Der allgemei
Mob-Plan wurde bestätigt; 2,3 Millio-
nen Rotarmistensollten Gewehr be
Fuß stehen, zusätzlich wurden 20 Terri-
torialdivisionen aufgestellt.

Stalin notierte dazu: „Revolution in
Deutschland und unsereHilfe mit Le-
bensmitteln, Kriegsmaterial, Mensch
bedeutetKrieg“ – zuerst mitPolen, dem
Durchmarschland, dann mit Frankreic
England und den Baltenstaaten: „W
müssen uns auf den Kriegvorbereiten.“

In Moskau trafen die deutschen Kom
munistenRuth Fischer (Politleiterin für
Berlin-Brandenburg),Ernst Thälmann
Clara Zetkin und derKP-Vorsitzende
Heinrich Brandler zur Lagebesprechu
ein. Am 13. September trat dasPolitbü-
ro wieder zusammen. JanRudsutak,
jetzt zuständig fürdeutsche Belange, e
stattete Rapport. Um
die siegreiche deut-
sche Räterepublik zu
versorgen, befand e
müsse das hungernd
Rußland unauffällig –
über Privatfirmen –
das Getreide schon
mal nach Hamburg
und Sachsen schaffen

Eine Woche späte
genehmigte dasPolit-
büro neue Thesen S
nowjews unter dem
Titel: „Die heranna-
hendedeutsche Revo
lution und die Aufga-
ben der Russische
Kommunistischen Par
tei“. Kapitel-Über-
schriften:
i „Unausbleiblichkeit

und Nähe der deut
schen Revolution“.

i „Wird der Sieg der
deutschen Kommu
nisten stabil sein?“
i „Die Vereinigten Staaten der Arbe
ter- und Bauernrepubliken vonEuro-
pa“.

i „Die deutsche Revolution und d
Weltrevolution“.

i „Die russische KP und ein möglich
neuerKrieg“.
Aus dem vierten Kapitel ergabsich,

daß es weniger um die Weltrevolutio
als um einenneuen Anlauf zu demalt-
hergebrachten, bis heuteimmer wieder
herumspukenden Projekt einerdeutsch-
russischen Allianz ging: „DieIdeeeines
51DER SPIEGEL 44/1995
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BündnissesDeutschland-UdSSR hat
Deutschland breiteste Popularität u
Millionen Anhänger . . . DieUdSSR als
überwiegendesAgrarland und Deutsch
land als überwiegendes Industrieland
gänzen einander am besten.“

Das klang nachRapallo.Optimistisch
hieß es da: „Das BündnisSowjet-
Deutschland/UdSSRwird demnächst ei-
ne mächtige Wirtschaftskraft.Solcheine
Union hätte alle wirtschaftlichenRes-
sourcen zur Verfügung, die für die Pr
sperität sowohlDeutschlands als auc
der UdSSR nötigsind.“

Und: „Die sowjetischeLandwirtschaft
könnte davon außerordentlichprofitie-
ren, da sounserDorf die nötigen Land-
wirtschaftsmaschinen bzw. Düngemit
zu günstigen Bedingungenbekommen
könnte. DieGroßindustrie Deutschland
andererseits hätte nicht weniger Vort
le, weil siedurch Rohstoffe und Absatz
märktegesichert wäre . . .“
KP-Politleiterin Fischer
Sonderaufgaben für Terrorapparat
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Schließlich nahm Sinowjew beinahe
Intentionen desStalin-Hitler-Pakts von
1939 vorweg: „Das Bündnis Sowje
deutschlands mit derUdSSR würde zu
einernicht weniger machtvollenMilitär-
basis. In kürzesterZeit könntenbeide
Republiken einenmilitärischen Kraft-
kern schaffen, der dieUnabhängigkeit
beider Republiken vonjeglichenAmbi-
tionen des Weltimperialismus sicher
könnte.“

Die Partei in Rußlandpopularisierte
sofort die schönenneuen Aussichten.
Fürs Volk gab sie die Losung au
„Deutsche Dampfhämmer undsowjeti-
sches Brotwerden gemeinsam die We
erobern.“ In russischenZeitungen er-
schien dieVersion, ein Sieg derdeut-
schen Arbeiter werde „in Europa 200
Millionen Menschen zu einer ungehe
ren Machtvereinigen . . .Niemandwird
in der Lage sein, einersolchenMacht
entgegenzutreten“. Schon begrüßten
Spruchbänder auf den MoskauerStra-
ßen die deutsche Revolution.

Radekempfahl den deutschen Geno
sen, alserstes in dielinks-sozialdemo
54 DER SPIEGEL 44/1995
kratischen RegierungenSachsens un
Thüringenseinzutreten, „umsich zu be-
waffnen“. Trotzki riet in der Prawda,
für die deutsche Revolution einen fest
Termin anzusetzen – wie er es1917 in
Petrogradselbstgetanhatte, als er die
Machtergreifung derBolschewiki nach
Putschistenart auf den – nachwestli-
chem Kalender – 7. Novemberfestlegte,
seinenGeburtstag.

Was der Berliner HistorikerOtto
Wenzel bereits1955ermittelte,Ruth Fi-
scher wieRadek undSinowjew imnach-
hinein jedoch bestrittenhatten, belegt
nun das Moskauer Archiv: Am 4.Okto-
ber 1923bestimmte dassowjetische Po
litbüro alsZeitpunkt derdeutschen Re
volution den fünften Jahrestag der N
vemberrevolution von 1918. Notfalls
lasse sich dasDatum auch verschiebe
odervorverlegen.

Das Politbüro stellte dafür, zum Wa
fenkauf, ein „Sonderdepot“ von 50 00
Goldrubel bereit, verwaltet von dem
deutschen Genossen LeoFlieg. Brand-
ler bat Trotzki, die deutschen Operati
nen zu leiten wie einst inPetrograd;Sta-
lin und Sinowjewverhinderten das. Di
Funktion übernahmRadek.

Brandler äußerte in derPrawda, in
ThüringenhabejederArbeiter sein Ge-
wehr hinter dem Küchenherd, wasauch
der örtliche Organisationsleiter Walt
Ulbricht in Moskau verbreitete. Brand
ler verließ am 7.OktoberzwecksHeim-
reise denKreml, Trotzki – in elegante



Hamburger KP-Führer Thälmann (1932)
Sturm auf 17 Polizeireviere
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Uniform – brachte den Genossen b
zum Tor, küßte ihnbewegt auf beide
Wangen (undsagte am nächsten Tag d
Stalin-Fraktion in der russischen KP d
Kampf an).

Zwei Tage später erschien imKPD-
ParteiorganRote Fahne (inflationsbe-
dingter Einzelverkaufspreis: 100 00
Reichsmark) ein handgeschrieben
Brief Stalins im Faksimile: „DerSieg
des deutschen Proletariatswird ohne
Zweifel dasZentrum derWeltrevoluti-
on von Moskau nach Berlin versetzen

Seit Monatenweilten in Deutschland
schon 24 russische Bürgerkriegsexp
ten unter dem GeneralAlexis Sko-
blewski, der fortan als „Militärpoliti-
scher Reichsleiter“ der KPD fungiert
Z)
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Ihm stand ein „Militä rrat“ der KPD zur
Seite, dem auch Walter Ulbrichtange-
hörte. Sechsdeutsche Funktionäre ha
ten als regionale „Militärpolitische
Oberleiter“ einensowjetischenBerater
zum Stabschef.

Ein „Revolutionskomitee“ alsGene-
ralstab leitete der Pole Samuel Gurals
der schon im März1921 inSachsen mit
geputschthatte undjetzt prahlte, binnen
drei Tagen in Mitteldeutschland d
Macht zu ergreifen unddannnach Ber-
lin zu marschieren.

Diese Kommandeure, diesich laut
Ruth Fischer auf einigehunderteinge-
schleuste Offiziere der Sowjetarm
stützten,sollten die 800 „Proletarische
Hundertschaften“ – Papierstärke:
100 000 Mann – ins Gefecht führen.
Sonderaufgaben erfüllten der „Terror-
Apparat“ (T), der Attentateorganisier-
te, und der „Zersetzungsapparat“ (
sowie ein „Waffen- undMunitionsbe-
schaffungsamt“ (Wumba), wie es unte
demselbenNamen dieReichsregierung
im ErstenWeltkrieg hatte –laut Lenin
das Muster für densowjetischen Staats
kapitalismus.

Waffen wurden gekauft,geraubt ode
gebastelt, Versorgungsdepots angele
KP-Veteranin Zetkin (1925)
Lagebesprechung in Moskau
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sofort zu besetzendeObjekte wieFern-
sprechämter, Kraftwerke undBahnhö-
fe bestimmt.Skoblewski verfügte übe
200 000 Dollar zur Beschaffung von
Dynamit, Munition undsogar Cholera
Bakterien als biologisches Kampfmit-
tel.

Die Vordenker in Moskau rechnete
mit einer Massenbasis von über 20Mil-
lionen Proletariern in Deutschland
knapp 300 000allerdings gehörten nur
der KPD an, die 1924, als allesvorbei
55DER SPIEGEL 44/1995
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war, 3,7Millionen Wählerstimmen zähl
te (SPD: 6Millionen).

Zuerstgalt es, Sachsen zuerobern, als
„Absprungbasis“, soSinowjew, „von
der aus wir die Streitmacht unserer A
meenentfalten würden“. Zwei Kommu-
nisten gelang derEintritt ins Kabinett,
bald danach ebenso in Thüringe
Brandler wurde Ministerialdirektor in
der sächsischenStaatskanzlei.Darauf
verbot derzuständige Wehrbezirksch
Müller die Proletarischen Hundertscha
Hitler-Putsch in München 1923*: „Die Faschisten schlafen nicht“
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ten; ersagte diemilitärischeInterventi-
on voraus.

Sinowjew telegrafierte: „Sofort Be
waffnung von 50 000 bis 60 000Arbei-
tern wirklich durchführen, den Genera
Müller ignorieren. Dasselbe in Thürin-
gen.“ Mit 150 000Flugblättern rief die
KPD ihre Mitglieder auf, sich aller er-
reichbaren Waffen zu bemächtigen. E
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Ein Sowjetgeneral
beriet die Aufständischen

in Hamburg
Generalstreiksollte das Signal zumAuf-
stand geben.

Doch eine Konferenz der sächsischen
Betriebsräte und Gewerkschaftler a
21. Oktober1923 in Chemnitz, auf de
die Kommunisten in der Minderheit wa
ren, beschloß, erst einmal zu verha
deln. Das warschon dasEnde.

Die Partei konnte inalle Bezirke
Deutschlands mit Befehlen zumLos-
schlagenentsandte KP-Kuriere noch a
dem Bahnhof zurückhalten, nur Rem
mele kam nachHamburg mit derBot-

* Verhaftung der Stadträte am 9. November.
schaft, der Tag derAktion sei gekom-
men.

Der örtliche Revolutions-Experte
Hans Kippenberger, beraten von de
SowjetgeneralLazar Stern – am 22. Ok
tober war auch Radek in Deutschland
eingetroffen –, gab den Startschu
23. Oktober, 5 Uhr früh.

Etwa 300Kommunisten mit 196 Ge
wehren bauten in Hamburg Barrikade
stürmten 17Polizeireviere und schosse
von Dächern auf Marinetruppen un
SPD-Reichsbanner (40Tote). Gerüchte
beflügelten sie: DieRote Flotte lande
im Hafen, die russischeArmee sei in
Polen einmarschiert.

Doch die Werftarbeitergriffen nicht
ein – wieder einmalhatten die Kommu
nisten die proletarischen Massen nic
hinter sich, und schon war dieRevolu-
tion in Deutschland vorbei.

Auch die Weltrevolution ließ des-
halb auf sich warten. Stalin prokla-
mierte statt dessen fürRußlandseinen
nationalen „Sozialismus in einem
Lande“.

Aber da gab esnoch eine „Organisa
tion nach dem Muster derbolschewisti-
schen Staatspartei“, soRuth Fischer:
die NSDAP. AmStichtag 9.November
1923 griff Hitler in München nach de
Macht (und scheiterte ebenfalls,dieses
Mal). Der weise Stalinhatte esvorher-
gesehen.

Am 2. August 1923 schrieb er Si-
nowjew einen Brief, eineAlleinregie-
rung der KPD werdesich kaum an der
Macht halten können: „Selbstverständ
lich schlafen die Faschisten nicht“,
Stalin zutreffend über seinen künftige
Verbündeten,Todfeind und Bewunde
rer. „Für uns ist es günstiger, wenn die
Faschisten alserste angreifen.“ Y


